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Sonnabend den 19. Mai 1688. 


VI. Jahrg. 


f Das Befinden des Kaiſers. 

1 Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Mittwoch Nachmittag zum erſten 
tal ſeit mehreren Wochen in der erfriſchenden Frühlingsluft 
eweſen. Die „Poſt“ berichtet darüber: Gegen 3 Uhr ſetzte ſich 
r Kaiſer in den eigens für ihn konſtruirten Trageſtuhl und 
Ude von zwei Kammerdienern die Treppe hinunter getragen, 
ler vor dem Portal im Schloßpark erwartete den Kaiſer ſeine 
Aamilie; Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz war 
it Gemahlin und Kindern bereits um 1 Uhr im Charlotten⸗ 
lurger Schloß angelangt, um bei dem erſten Beſuch des Schloß- 
K arkes durch Se. Majeſtät gegenwärtig zu ſein. Nachdem man 
I en Kaiſer im Trageſtuhl bis zu dem errichteten Zelt gebracht, 
ö ku man Allerhöchſtdemſelben einen neben dem Zelt ſtehenden 
7 Uohnſeſel einnehmen. Die kleinen Prinzen drängten ſich an den 
A loßpater heran, der die Wangen der Kleinen zärtlich ſtreichelte. 
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hen Se. Majeſtät längere Zeit hindurch die warme, kräftige 
379 uft eingeſogen, fuhr das für Allerhöchſtihn beſtimmte Pony⸗ 
1 gelchen bis an das Zelt. Leicht unterſtützt vermochte der 


0 Ku inner langſam aufzuftehen und wurde dann in den Wagen ger 
I oben. Zuvor hatte der Kaiſer noch durch Handbewegungen 


. 7 einer Freude Ausdruck gegeben über die ſchöne Anordnung der 
. begeſtern in's Freie gebrachten Orangebäume, die längs der 
70 ſanzen Schloßhinterfront aufgeſtellt ſind. Nachdem der Kaiſer 


Pag genommen, zog er den Kronprinzen und höchſtdeſſen Ge⸗ 
I dahlin an ſich und küßte dieſelben auf die Stirn. Dann gab 
* N das Zeichen zur Abfahrt. Langſam Schritt fahrend, bewegte 
ich der leichte Wagen durch die ſchattigen Alleen, wobei das 
5 gung von einem Diener geführt wurde; außerdem begleiteten 

en Wagen Herr Mackenzie und zwei Diener, welche die 
ö mit beſonderer Heftigkeit auftretenden Mückenſchwärme von 
ben Wagen abzuhalten hatten. Dem Wagen folgten Ihre Ma⸗ 
1 iftät die Kaiferin, die Prinzeffinnen » Töchter und die kleinen 
* Vinzen, Noch einige Zeit ſahen der Kronprinz und die Frau 
AKonprinzeſſin dem Wagen nach und fuhren dann nach Berlin 
N Nach etwa einer halben Stunde war die Spazierfahrt 
endet. Nach derſelben verweilte der Kaiſer noch längere Zeit 
in Schloßpark neben dem Zelt ſitzend und wurde dann wieder 
0 Trageſtuhl nach dem Schlafzimmer gebracht. Während der 
ahrt trug der Kaiſer Civilkleidung. — Ihre Majeſtät die 
unlerin Augusta hatte vor der Spazierfahrt und zwar um 1 
vor 50 Min. einen kurzen Beſuch gemacht und hatte mit Freuden 
ſanommen, daß in der nächſten Stunde die erſte Ausfahrt 
baltſinden ſollte. Bald nach der Bewegung in der friſchen Luft 
Dab ſich der Kaiſer zu Bett. Die Nacht von Mittwoch zu 
onnerſtag war nicht ganz günſtig; die Aerzte hatten dies aber 
Auattsgefehen, da das erſte Verweilen in der anregenden 
kühlingsluft nach langem Aufenthalt im Zimmer naturgemäß 
in Schwächegefühl, Nervoſität und unruhigen Schlaf mit ſich 
gent Der Huſtenreiz war auch etwas ſtärker als in letzter 
16 und auch der Ausfluß reichlicher; das Fieber aber hielt 
Mr, glücklicher Weiſe in mäßigen Grenzen. Gegen Morgen ſtellte 
F u. ruhiger Schlaf ein und der Kaiſer erwachte erſt nach 8 Uhr. 


5 1 Aerhöchſtderſelbe fühlte ſich wohl und war bei guter Stimmung. 
5. d lachende Frühlingsſonne, welche das Laub der prächtigen 
9 25 im Schloßparke erglänzen macht, wirkte wohlthuend auf 
3 Gemüth des Kaiſers. Es drängte ihn hinaus in die friſche 
pi Jelddienſtübungen. 

7 „ Eine Sommergeſchichte von Eufemia Gräfin Balleſtrem. 

* (Frau von Adlersfeld.) 

57 (4. Fortfegung.) 

10 Er mußte lächeln, als er das weiße Haus vor ſich liegen 


N jap, denn ſelbſt beim größten Optimismus der Welt konnte 
F ſich nicht einreden, daß ein Wort des Grafen ihn zu dieſer 


50 Hate ermuthigt hätte; aber über ſolche imaginaire geſellige 
b krieren muß ein ſchneidiger Reiterofficier ſich hinwegſetzen 
Br) (en, wenn — — wenn jenſeits dieſer Hinderniſſe ein paar 
5 Uhtende, braune Kinderaugen lachend herüberwinken, und in 


75 a unſchuldigen Sternen ſolch' eine naive, unbewußte Be⸗ 
799 N nderung zu leſen ift. Und daß er an dieſe braunen Augen, 
x on denen es jo übermüthig blitzen konnte, ſeit geſtern viel und 
“fl da gedacht, daß wußte er nur zu genau, und er wußte auch, 
* 15 es ihn unverhältnißmäßig geärgert hatte, als ſein jüngſter 
* in tenant geſtern beim Officiertiſch in blumenreichſtem Blödſinn 
* den die „ſchneidige kleine Gräfin Ruth“ geſchwelgt und bei 
Au koloſſalſten Unmöglichkeiten geſchworen hatte, er ſei bis 
deli e Ohren in die Enkelin des „alten Bullenbeißers“ 

ebt. 8 
dr Da Horſt nun durchaus kein Recht dazu hatte, ſich dieſen 
bi nischen Herzenszuſtand eines „jüngſten Lieutenants“ zu ver: 
deten; ſo hatte er dazu ſauerſüß lächeln müſſen, während ihm 
ale Aerger den Biſſen im Munde quoll, und als er dann 
lein war, hatte er Vernunftgründen Gehör gegeben und ſich 
eſagt, daß die, welche es laut verkünden, daß ſie ſich von 
dc re Pfeil angeſchoſſen glauben, es meiſt nicht find, ſondern 
Qu an dem Kobold Wildfeuer die Finger verſengt haben. 
daß er ſich's aber damit eingeſtand, ſelbſt den Schuß mitten 


f Venigſtens war die Kriſis für ihn noch nicht gekommen. 
eh Nun ſtanden die Pferde vor dem Waldſchloß — aber o 
„Seine Excellenz ſeien mit der gnädigen Comteſſe aus⸗ 


Herz empfangen zu haben, das ahnte er freilich nicht, 


Luft und nach der ſtattgehabten ärztlichen Konferenz, bei der 
erfreulicher Weiſe auch ärztlicherſeits ein gutes Allgemeinbefinden 
feftgeftellt wurde, konnte der Kaiſer wieder hinuntergetragen 
werden; Allerhöchſtderſelbe nahm wiederum neben dem Zelt 
Platz, begab ſich aber auch zeitweiſe in dasſelbe hinein. Gegen 
Mittag verweilte der Kaiſer noch im Freien. — Heute wird 
wahrſcheinlich wieder ein Bulletin ausgegeben, worauf die Aus⸗ 
gabe von Bulletins bis auf Weiteres überhaupt eingeſtellt werden 
dürfte. 


Zur Golonialpofitik. 

Es iſt nicht zu verkennen, ſchreibt die „Staatsb. Ztg.“, daß 
ſeit einigen Monaten eine friſchere Bewegung in alle colonialen 
Unternehmungen gekommen iſt. Die Urſache dafür liegt eines⸗ 
theils in dem wachſenden Verſtändniß für unſere colonialen 
Aufgaben, zu welchem ſich das deutſche Volk jetzt durchgearbeitet 
hat, nachdem auf die erſte Colonialbegeiſterung ein Rückſchlag 
erfolgt war, anderntheils in der emſigen Arbeit, welche von 
Forſchern draußen und im Mutterlande verrichtet wird. Die 
colonialfeindliche Preſſe fährt natürlich fort, die wahre Bedeu⸗ 
tung und Nothwendigkeit colonialer Unternehmungen zu ver⸗ 
ſchweigen und mit unverhohlener Schadenfreude jedes unglück— 
liche Ereigniß, wie etwa die Verwundung der Herren Kund 
und Tappenbeck in Kamerun, zu regiſtriren. Es heißt aller⸗ 
dings auf die Dummheit der „liberalen“ Leſer große Stücke 
halten, wenn man heute Virchow preiſt, der auf feiner ägyp- 
tiſchen Reiſe auch in eine bedenkliche Lage kam, und ein paar 
Tage darauf durch Ausrufungszeichen, geſperrten Druck und 
hämiſche Bemerkungen den Bericht über die Gefechte von Kund 
und Tappenbeck begleitet. Wenn Virchow im Sudan ver⸗ 
wundet wäre, dann wäre er ſelbſtverſtändlich der Held, der für 
das wiſſenſchaftliche Ideal geblutet hat, wenn aber die Herren 
Kund und Tappenbeck ein Schießpalaver haben, ſo heißt es: 
„Seht Ihr wohl, das iſt Euer Kamerun und die Colonial⸗ 
politik!“ 

Nun müſſen wir geſtehen, daß es uns unendlich werth⸗ 
voller erſcheint, für das Vaterland zu bluten und für das Va⸗ 
terland zu ſchaffen, als für ein neues Kapitel in der Schädel⸗ 
lehre. Die Sudanſchädel über der Erde und in den Gräbern 
mögen ganz intereſſant ſein, ebenſo wie Mumien und allerlei 
Alterthümer, und wir ſind weit entfernt, das Verdienſtliche 
ſolcher Forſchungen nicht anzuerkennen. Aber der Nutzen für 
das Vaterland, für das Wohl und Wehe unſerer Produe⸗ 
tion ſteht uns in einem Augenblicke höher, wo die dringende 
Frage auf uns laſtet, wie wir für unſere arbeitende Bevöl⸗ 
kerung genügende Arbeitsgelegenheit und damit Brod ſchaffen. 
Wir haben ein volles Recht zu fordern, daß der Dienſt, der 
dem Vaterlande unmittelbar geleiſtet wird, mit demſelben Maaß 
ehrerbietiger Anerkennung gemeſſen werde, wie der Dienſt in der 
reinen Wiſſenſchaft. Weiter wollen wir nichts. 

Die colonialfeindliche Preſſe pflegt bei jedem Fieberfall, 
von dem gemeldet wird, bei jedem Zwiſchenfall, wie die Kame⸗ 
runer Verwundungen, ihr Lieblingsgeſchäft, das Denunciren 
zu betreiben, ſich zu ſtellen, als ob die Reichsregierung daran 
ſchuld wäre. Kein Forſcher und Bahnbrecher, kein junger Kauf⸗ 
mann oder Beamter, kein Soldat wird bekanntlich gezwun⸗ 


gegangen,“ meldete Johann. Enttäuſcht machte er in zwei 
Viſitenkarten den ominöſen Kniff und fuhr im Schritt zum Hofe 
wieder hinaus. 

Langſam bog er in einen Waldweg ein, um zwar im 
Bogen, aber ſchattiger nach Kuckucksneſt zurückzufahren und 
tänzelnd traten die muthigen Thiere den weichen Boden. Jetzt 
eine ſcharfe Biegung — und das Gefährt befand ſich vis- Avis 
der Gräfin Ruth, welche weiß gekleidet, wie geſtern, einen 
großen Watteauhut von weißem Mouſſelin auf dem Kopfe und 
lange Mousquetairehandſchuh von lohfarbigem Leder auf Händen 
und Armen am Kreuzweg auf einem Steine ſaß, einen Brief 
in der Hand. a 

Beim Anblick des Freiherrn von Horſt ſprang ſie empor, 
und war's das rothe Seidenfutter des Schirmes oder war's 
Freude — kurz, Purpurgluth ergoß ſich über ihr reizendes 
Geſicht — 

„Lupus in fabula!“ rief fie übermüthig. 

Dem Diener die Zügel zuwerfen und von dem Wagen 
ſpringen, war für Horſt das Werk eines Augenblicks, dabei aber 
fand er noch Zeit zu ſagen: 

„Das müſſen Sie mir erklären, Gräfin Ruth!“ — 


„Ich habe nämlich eben an Sie gedacht,“ ſagte ſie, ihm 
die Hand reichend, mit jener Ehrlichkeit eines jungen Mädchens, 
das weltfern erzogen, noch nichts von den Converſationsſitten 
(oder Unſitten) der „Geſellſchaft“ weiß und ahnt. Als er dar⸗ 
auf mit unwillkürlich weicherem Tonfall fragte, was ihm 
dieſes Glück verſchafft habe, ſo erwiderte ſie ebenſo unbe⸗ 
fangen: 


„Ich habe an Tante Agnes geſchrieben nach Ihrer präch⸗ 
tigen Idee, und Großpapa hat auch merkwürdiger Weiſe nichts 
dagegen. Ich glaube, es thut ihm leid, daß er ſich mit ihr ver⸗ 
zankt hat, trotzdem er das nicht zugiebt — nicht um die Welt. 
Und nun warte ich hier auf die Botenfrau, welche mir den 
Brief zur Poſtſtation mitnehmen ſoll.“ — 


gen, hinauszugehen: das ſind Freiwillige, welche unſerer 
Production eine Gaſſe öffnen. Die Börſe will ja freilich vor 
der Hand nichts von Colonialpolitik wiſſen; deren Kapital ar⸗ 
beitet ja viel lohnender vorläufig noch in Europa und würde 
ſich nicht dazu verſtehen, zu Plantagenbau hinaus in unſere 
Colonien zu gehen. Wenn es noch einfacher Handel wäre, dann 
eher; aber an der Erzeugung von wirthſchaftlichen Werthen 
theilzunehmen, davor hat die unproductive Börſe ein wahr⸗ 
haftes Grauen. Deshalb ſtammen die bisher in den Colonien 
angelegten Kapitalien auch überwiegend aus den Kreiſen von 
Privaten, und die einzelnen Unternehmungen begründen ſich mit 
kleineren Antheilen. So iſt die Arbeit doch in friſchem Gange. 
Wir ſind überzeugt, daß in dem Augenblick, wo die Erträge 
der Colonien reicher werden, auch das jüdiſche Kapital ſeinen 
Schnitt dabei machen möchte; hoffentlich wird man Vorſorge 
treffen, daß dann nicht auch unſere Colonien zum rückſichtslos 
behandelten Speculationsfeld der Börſe und ihrer Männer 
werden, wie es daheim leider im höchſten Maaß der Fall iſt. 

Vorläufig eifert das unproductive Börſenkapital gegen un⸗ 
ſere Colonien auch deshalb, weil ſich jetzt noch ein hübſches 
Zwiſchenhändlergeſchäft machen läßt. Nennen wir zum Beiſpiel 
Indigo, deſſen Hauptmarkt London iſt. Wenn der afrikaniſche 
Indigo in unſeren eigenen Beſitzungen dem indiſchen erſt kräf⸗ 
tige Conkurrrenz macht, dann fällt der Zwiſchenhändler fort, 
und ein Schnitt weniger iſt zu machen. So iſt es mit Kaffee, 
Reis und allen anderen tropiſchen Producten. Es iſt wahrhaftig 


an der Zeit, daß wir für die frühere Vernachläſſigung der Co⸗ 


lonialpolitik nicht länger an Holland und England Strafe zahlen, 
ſondern uns auf eigene ue ſtellen. Hochachtung den Männern, 
welche für dieſen Gedanken ihr Leben in die Schanze ſchlagen! 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der Chefredacteur der „Pall Mall Gazette“, Stead, hat 
bei ſeinem Beſuche in Berlin ebenfalls nicht unterlaſſen, auch 
Sir Morell Mackenzie zu interviewen. In dem über zwei 
Seiten umfaſſenden Berichte ſchildert Sir Morell Mackenzie 
ſeinem Landsmanne alle ſeine Freuden und Leiden, ohne indeß 
viel anzuführen, wovon der Leſer nicht bereits „informirt“ wäre. 
„Die Gemüthsſtimmung Kaiſer Friedrich's iſt dieſelbe, wie die 
der meiſten chroniſchen Kranken. Die Hoffnung, noch einige 
Jahre zu leben, während welcher ſie ihre Pläne in Ausführung 
bringen wollen, wechſelt ab mit der Furcht, daß alles in wenigen 
Tagen vorbei iſt. So anſcheinend kräftig der Kaiſer iſt, ſo iſt 
doch ſeine Erholungskraft nur gering. Aber dieſes iſt häufig 
der Fall. Große ſtämmig gebaute Männer erliegen oft einer 
Operation, welche nervöſe zarte Damen leicht überſtehen. Das 
hochnervöſe Temperament wirft am leichteſten Krankheiten bei 
Seite und erholt ſich am ſchnellſten nach Operationen.“ Sir 
Morell iſt beſcheiden genug, die Abwendung der Kehlkopfexſtir⸗ 
pation dem Fürſten Bismarck zuzuſchreiben. Ebenſo waren es 
die deutſchen Aerzte des damaligen Kronprinzen, welche ſeine 
Berufung veranlaßten. Die Königin von England hatte mit 
der Angelegenheit weiter nichts zu thun, als daß ſie durch ihren 
Leibarzt, Dr. Reid, Mackenzie auffordern ließ, dem Wunſch der 
deutſchen ärztlichen Rathgeber ungeſäumt Folge zu leiſten. 
Mackenzie hält es auch jetzt noch immer nicht für erwieſen, daß 

„Wenn ich ihn mit nach Kuckucksneſt nehme, geht er eher 
ab,“ ſchlug Horſt vor. „Wenn Sie mir daher das Vertrauen 
ſchenken wollen, Gräfin Ruth“ — 

„Aber ſo gern — hier iſt die Epiſtel,“ rief ſie erfreut 
und gab ihm das zierliche Papierquadrat, das er ſogleich in 
die Bruſttaſche ſteckte. „Und einen ſchönen Dank nicht zu ver⸗ 
geſſen,“ fügte ſie mit einem graziöſen Knix hinzu, wobei die 
braunen Augen unter dem großen Hut ihn kindergleich an⸗ 
lachten. N 

Horſt hatte, als er ihr ſo gegenüberſtand, das unabweis⸗ 
bare Gefühl, das reizende Geſchöpf in die Arme zu ſchließen, 
aber er bezwang es zum Glück und ſprach der kleinen Gräfin 
fein Bedauern aus, daß er fie und den Oberforſtmeiſter bei 
ſeiner Staatsvifite nicht angetroffen habe. 
er „Ach Gott, wie ſchade,“ ſagte fie darauf ganz be⸗ 
* 2 
„Aber Großpapa wollte durchaus heut Nachmittag in den 
Wald — — darum alſo war mir's heut, als müßte ich zu 
Hauſe bleiben,“ fügte ſie naiv hinzu, und dann lebhaft, faſt 


athemlos: „Haben Sie auch eine Viſitenkarte für mich abge⸗ 
geben?“ 

„Ja gewiß, Gräfin. Sie find ja im Waldſchloß die 
Hausfrau!“ — 


„Nicht wahr?“ ſie richtete ſich mit drolliger Würde empor, 
fiel aber gleich wieder aus dieſer Rolle, um mit blitzenden 
Augen hervorzuſprudeln: „Nein, das iſt aber prächtig — meine 
erſte Viſite hab' ich alſo heut empfangen — die Karte werde 
ich mir auch aufheben zum ewigen Andenken, die kriegt Groß⸗ 
papa nicht!“ — , > 

„Daß dieſes kleine Stückchen Papier ſolch' ein Glück haben 
Be, erwiderte Horſt lachend, „ja, Unſereinem paſſirt das 
nicht!“ — 

„Sie würden ſich wohl auch gegen das „Aufheben“ 
energiſch ſträuben,“ replizirte ſie übermüthig. 


ARE 
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Copirtinte ift, welche „abfärbt“. 


die Wucherung krebsartig iſt. „Profeſſor Waldeyer hat bei 
ſeiner mikroskopiſchen Unterſuchung nichts entdeckt, was nicht 
vordem Profeſſor Virchow bereits gefunden hatte, nur daß 
Waldeyer aus dem Befund andere Schlüſſe zog und zu dem 
Ergebniß kam, es liege Krebs vor. Nach ſeiner jetzt erfolgten 
Rückkehr aus Egypten wird Virchow nochmals conſultirt werden 
und wenn er bei ſeiner früheren Anſicht beharrt, ſo bleibt die 
Frage offen.“ Die Preßangriffe auf ſeine Perſon ſchreibt Sir 
Morell meiſt dem Brodneid () zu. Auch über die politiſchen 
Parteien in Deutſchland hat Herr Mackenzie ſich wieder ausge⸗ 
laſſen: „Es giebt allerdings eine anti-engliſche Clique, () auf 
welche alles engliſche wirkt, wie ein rother Lappen (1) auf den 
Bullen. Zeitungen, wie die „Kölniſche“, greifen England und 
alles Engliſche ſtets an. Aber die Cartellpartei, oder der Ring 
der anti⸗engliſchen Parteien, bildet nur eine ſehr geringfügige 
Minderheit und zählt nicht mehr als 2 Millionen von 40 Mill. 
Deutſchen. ()“ — Wenn es Herr Mackenzie doch nur unter⸗ 
laſſen wollte, ſeine Anſichten über deutſche Verhältniſſe zum 
Beſten zu geben; er blamirt ſich nur damit und zeigt außerdem 
eine Leichtfertigkeit in der Abgabe ſeines Urtheils, die auch 


ſeinem Anſehen als Arzt durchaus nicht förderlich ſein kann. — 


Und wie ſind denn außerdem die oben angeführten Thatſachen 
und die Aeußerungen zu Herrn Stead mit feiner öffentlichen Er— 
klärung in Einklang zu bringen? — Herr Mackenzie hat ent⸗ 
ſchieden Unglück mit ſeinen Behauptungen. 

Die Verwaltungen der Eiſenbahnen Warſchau⸗ 
Granica und Iwangorod-Dombrowa ſind ſeitens der 
ruſſiſchen Militärbehörden veranlaßt worden, große Stein- 
kohlen-Vorräthe bereit zu halten. Die beiden Verwaltungen 
haben demgemäß auf ſofortige Lieferung von einer Million 
Centner Steinkohlen abgeſchloſſen. 

Aufſehen macht in Wien die in Ruſſiſch⸗Polen erfolgte 
Verhaftung eines öſterreichiſchen Officiers, der in 
Rußland große Beſitzungen hat. Die ruſſiſche Regierung hegt 
gegen denſelben den Verdacht, daß er einer von mehreren öſter⸗ 
reichiſchen Officieren ſei, die während der letzten 7 Monate in 
mannigfachſten Verkleidungen in Rußland Aufnahmen gemacht 
haben ſollen, auf Grund deren eine kürzlich erſchienene Dis⸗ 
locationskarte hergeſtellt wurde, welche die Stellung der ruſſiſchen 
Truppen an der Weſtgrenze bis in das kleinſte Detail aufführt. 
Der Officier ſoll ſich bereits auf dem Wege nach Sibirien be 
finden. 

Die Montenegriner zeigen ſich Oeſterreich gegenüber 
wieder einmal übermüthig, ſo daß ihnen eine Warnung des 
mächtigen Nachbars, Grenzverletzungen zu unterlaſſen, bevorſteht. 
Mit Rußland ſoll Montenegro eine Convention abgeſchloſſen 
haben, wonach es im Fall des Ausbruchs eines öſterreichiſch— 
ruſſiſchen Krieges in die Herzogowina einfällt, um dadurch eine 
große Zahl öſterreichiſcher Truppen in Schach zu halten. Siege 
Rußland, ſo ſolle Montenegro den Bocche di Cattaro erhalten. 

Londoner Meldungen berichten über den Ausbruch einer 
revolutionären Bewegung in Serbien und zwar in 
den bulgariſchen Grenzbezirken. Es handelt ſich dabei wahr— 
ſcheinlich nur um bulgariſche und montenegriniſche Banden, auf 
deren Treiben jüngſt die bulgariſche Regierung die ſerbiſche auf— 
merkſam gemacht hat. Die ſerbiſche Regierung hat in die be- 
treffenden Grenzdiſtricte Truppen geſchickt. 

Die franzöſiſche Regierung ſcheint allmählich ein entſchie— 
denes Vorgehen gegen Boulanger für angezeigt zu halten. 
Floquet hat Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden angewieſen, wegen 
der Wahlplacate mit Boulangers Unterſchrift in der Iſere die 
Unterſuchung einzuleiten. Bekanntlich behauptet Boulanger ſeiner 
Candidatur im Departement Iſore, die von feinen Anhängern 
recht energiſch betrieben wurde, fern zu ſtehen. Dann wäre 
die Unterſchrift unter den Wahlplacaten eine Fälſchung. Die 
Unterſuchung wird nun lehren, ob letzteres der Fall iſt, oder ob 
Boulanger gelogen hat. 

Nach Nachrichten, die der franzöſiſche Marineminiſter aus 
Tahiti erhalten hat, haben fünf Tage nach der Annexion 
feindliche Eingeborene eine Patrouille überfallen und einen 
Marineofficier und zwei Matroſen erſchlagen. Gegenwärtig 
herrſcht wieder Ruhe. 


„Wer weiß,“ ſagte Horſt ernſter, und er konnte wirklich 
nicht dafür, daß ſeine Stimme dabei ein wenig zitterte. „Der 
Kaſten, in welchem ich aufgehoben werden könnte, müßte frei⸗ 
lich wohl ſo groß ſein, wie ein Haus, aber es wäre doch dann 
mein Haus. Und wiſſen Sie, Gräfin Ruth, es ſoll ja nichts 
Schöneres geben auf der Welt, als ein eignes Haus — vor⸗ 
ausgeſetzt natürlich, daß man nicht allein darin iſt.“ — 

„Das wäre ja auch langweilig,“ erwiederte ſie mit weiſer 
Miene und einer ſtummen Frage in den großen Kinderaugen. 
Leider hatten in dieſem Augenblicke Horſts Wagenpferde das 
Stehen, die Fliegen und vielleicht auch ihres Führers ſchwere 
Hand ſatt, denn ſie ſtiegen und ſchlugen plötzlich in gefährlicher 
Weiſe. Ihr Herr konnte alſo nur kurzen Abſchied nehmen von 
der „Königin Waldlieb“, mit Blitzesſchnelle auf ſeinen hohen 
Wagen ſpringen und im Galopp davonfahren. Nach einer 
Weile beruhigten ſich die ungeduldigen Carroſſiers in dem tiefen 
Sande des Landweges, und Horſt zog zur näheren Inſpection 
den ihm anvertrauten Brief hervor. Da ſtand auf dem Cou⸗ 
vert in großen charakteriſtiſchen Zügen, an denen der Grapho⸗ 
loge vielleicht nur noch die Feſtigkeit vermißt hätte, welche dem 
Schreiber doch erſt mit den Jahren kommt: „Der Freifrau 
Agnes von Wollin, geborenen Gräfin Eſchendorff auf X. X. X. 
bei Z.“ 
Du Du gute, unbekannte Tante, kämſt Du doch,“ dachte 
Horſt, als er den Brief wieder zu ſich ſteckte. Als ein richti⸗ 
ger Romanheld hätte er denſelben eigentlich erſt küſſen müſſen, 
aber da die Autorin eine wahrhafte Geſchichte ſchreibt, ſo kann 
und darf ſie ſich dieſer Uebertreibung nicht ſchuldig machen, 
da fie dafür weder klaſſiſche noch gewöhnliche Zeugen citiven 
kann. Denn es iſt immerhin doch noch kein Alibi, daß Lawetzki, 
der Burſche Horſt's, welcher den Brief in den Poſtkaſten 
zu ſtecken hatte, die Bemerkung machte, daß die Schriftzüge 
etwas verwiſcht waren? Romanhelden küſſen freilich die Briefe 
ihrer Angebeteten ohne Rückſicht auf Tinte und Siegeloblaten, 
aber im wirklichen Leben überlegt man ſich doch, ob's auch nicht 


(Fortſetzung folgt.) 


Freußiſcher Landtag. 

Das Herrenhaus genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung den 
Geſetzentwurf, betr. die Regulirung der Stromverhältniſſe in der Weichſel 
und Nogat, unverändert in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes, nach⸗ 
dem gegenüber den mehrfach zum Ausdruck gebrachten Wünſchen auf 
Schließung der Nogat der Vertreter der Königlichen Staatsregierung den 
bereits im andern Haufe geltend gemachten Standpunkt des non liquet 
von neuem betont hatte; außerdem gelangte eine Reſolution zur An⸗ 
nahme, in welcher die Königliche Staatsregierung erſucht wird, an Stelle 
der Herſtellung eines Eiswehres der oberen Nogat, zur größeren Siche⸗ 
rung der Nogatniederung eine Regulirung der Nogat in Erwägung zu 
ziehen, bei welcher eine Verminderung des durch die Nogat dem Friſchen 
Haff zuzuführenden Waſſers vermieden wird. Darauf genehmigte das 


genehmigt worden, vertagt ſich das 


— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am heutigen Vor— 
mittage im Schloſſe zu Charlottenburg, nach Entgegennahme 
der regelmäßigen Vorträge, längere Zeit mit dem Chef des Mi⸗ 
litär⸗Kabinets General der Kavallerie und General-Adjutant von 
Albedyll, und hatte eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
General der Infanterie Bronſart von Schellendorff. Im Laufe 
des Nachmittags ſtatteten einige Mitglieder der Königlichen Fa⸗ 
milie den Majeſtäten im Schloſſe zu Charlottenburg Beſuche ab. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte heute, begleitet von 
der Prinzeſſin Victoria, die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
der Berliner Gewerbe, ſowie die Ausſtellung von Schülerarbeiten 
der Berliner Lehranſtalten zur Förderung gewerblicher Aus⸗ 
bildung im Landesausftellungsgebäude. Später nahm die Kai⸗ 
ſerin das neu errichtete Volksbad in der Gartenſtraße in 
Augenſchein. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz begab 
ſich geſtern Vormittag kurz vor 7 Uhr zu Pferde vom hieſigen 
Königl. Schloſſe aus nach dem Tempelhofer Felde, wohnte da- 
ſelbſt den Truppenübungen bei und kehrte von dort gegen 
Mittag zur Stadt und ins hieſige Schloß zurück. Gegen 1 Uhr 
begaben ſich beide Höchſte Herrſchaften mit dem älteſten Sohne, 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm, zum Beſuch bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten nach Schloß Charlottenburg. Von dort 
zurückgekehrt, arbeitete Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der 
Kronprinz mit dem Chef des Militär- Kabinets, General der 
Kavallerie von Albedyll, und ertheilte Audienz. Abends 9 Uhr 
40 Minuten begab ſich Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der 
Kronprinz von hier nach Potsdam, wo Höchſtderſelbe auch über— 
nachtete. Von Potsdam traf Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz heute früh bei Bude 4 der Potsdamer Bahn ein, 
ſtieg daſelbſt zu Pferde und begab ſich zur Beiwohnung der 
Truppenübungen nach dem Tempelhofer Felde. Mittags gegen 
12 Uhr kam Höchſtderſelbe von dort zur Stadt und ins hieſige 
Schloß zurück. a 

— Eine Adreſſe von polniſcher Seite an Se. Majeſtät den 
Kaiſer iſt, wie nach der „Kreuz⸗Ztg.“ verlautet, hier von pol— 
niſchen Abgeordneten beim Civilkabinet eingegangen. Dieſelbe 
ſpricht Dank darüber aus, daß die Kaiſerin zuerſt der Provinz 
Poſen einen Beſuch gemacht hat. Auch nimmt die Adreſſe Bezug 
auf die Worte Kaiſer Friedrichs in feinem Erlaß an den Reichs⸗ 
kanzler: daß ein jeder Seinem Herzen gleich nahe ſtände; ſie 
ſchließt mit Ausdrücken der Treue und Ergebenheit. 

— In einem Zimmer des Herrenhauſes fand heute eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, worin über den Schluß 
der Landtagsſeſſion Entſcheidung getroffen ſein dürfte. 

— Das Abgeordnetenhaus tritt Freitag den 25. d. Mts. 
wieder zuſammen. 

— Die für den perſönlichen Gebrauch des Herrſcherhauſes 
beſtimmte Yacht „Hohenzollern“ kommt in Dienſt und wird, wie 
die „Danziger Zeitung“ hört, vom 1. Juli ab dem Prinzen 
Heinrich von Preußen, welcher alsdann auf Schloß Kiel re— 
ſidiren wird, zur Verfügung geſtellt. „Hohenzollern“ iſt ein 
prächtiger ſtolzer Raddampfer. Neuerdings iſt das Schiff vom 
Salon bis zu der kleinſten Kabine mit elektriſcher Beleuchtung, 
mit telegraphiſchen Apparaten ꝛc. verſehen worden. Die 3000 
Pferdekraft ſtarke Maſchine iſt im Stande, dem Fahrzeuge eine 
Geſchwindigkeit von 16 Knoten zu verleihen. Die Beſatzung 
beſteht aus 133 Mann. 

— Der kürzlich veröffentlichten Liſte von Auszeichnungen 
wird der „Magd. Ztg.“ zufolge demnächſt noch ein erheblicher 
Nachtrag folgen. 

— Die „Correspondence de l'Eſt“ brachte kürzlich die 
Nachricht, daß die Fürſtin von Hohenlohe-Schillingsfürſt ihre 
ſämmtlichen in Rußland ererbten Güter an ihren Sohn ſchen⸗ 
kungsweiſe überlaſſen haben und der Sohn der Fürſtin bereit 
ſein ſoll, die ruſſiſche Staatsangehörigkeit zu erwerben. Dieſe 
Mittheilung entbehrt, wie die „Allg. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, jeder Begründung. 

— Beim Betriebe auf deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich 
Bayerns ſind amtlicher Zuſammenſtellung zufolge im Monat 
März 154 Perſonen verunglückt, davon 41 tödtlich. Unter den 
Getödteten befanden ſich 2, unter den Verletzten 15 Reiſende. 
Die übrigen Verunglückten waren meiſt Bahnbeamte und Bahn⸗ 
arbeiter im Dienſt. Die Zahl der Eiſenbahnunfälle überhaupt 
belief ſich im genannten Monat auf 210, davon 61 Entglei⸗ 
ſungen, 25 Zuſammenſtöße, 11 Fälle des Ueberfahrens von 
Fuhrwerken und 113 andere Unfälle. 

— Mit Bezug auf die Klagen mancher Gewerbtreibenden 
über die Conkurrenz, welche die Arbeit der Strafgefangenen 
ihnen bereite, wird offiziös hervorgehoben, daß auch für ſtaatliche 
Reſſorts in den Strafanftalten gearbeitet wird, und daß neuer- 
dings, nachdem der Kriegsminiſter ſich hierin entgegenkommend 
bewieſen, Einleitungen getroffen ſind, um die Arbeiten für das 
Militär noch weiter auszudehnen. Es geſchehe ſeitens der Re— 
gierung alles, um die Conkurreuͤz der Gefängnißarbeiter gegen⸗ 
über der freien Arbeit abzuſchwächen. Zu einer vollſtändigen Ein⸗ 
ſtellung der productiven Gefängnißarbeit aber glaubt die Re⸗ 
gierung, abgeſehen von dem mit derſelben verfolgten Zweck der 
Erziehung der Gefangenen, umſoweniger Anlaß zu haben, als 


dadurch die Geſammtheit der Steuerzahler geſchädigt werden 
würde, die dann den gegenwärtig in den Strafanſtalten deb i 
Miniſteriums des Innern durch die Arbeit der Gefangenen 12 9 
zielten Reinertrag von jährlich drei Millionen aufzubringen hätte 

— Der Reichscommiſſar für die Melbourner Welt 
ſtellung, Regierungsrath Wermuth, iſt am 12. d. M. mit dem 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Hohenſtaufen“ in Melbourne 
eingetroffen. Die Zuweiſung der für die deutſche Induſtrie umd 
Kunſt beſtimmten Ausſtellungsräume iſt bereits in befriedigende 
Weiſe geregelt. 


— Der Bericht über das große Meeting, welches in Man in 


cheſter von der engliſchen Bimetalliſten-Liga abgehalten wurde, 
liegt nunmehr in deutſcher Ueberſetzung vor. Es wird vielen 
unſerer Leſer erwünſcht ſein, aus dieſem Bericht ſich über den 
Stand der Währungsbewegung zu unterrichten, wir machen des 
halb darauf aufmerkſam, daß derſelbe im „Kampf um die 5 
rung“ erſchienen iſt, und daß dieſes Blatt Jedem koſtenſtel 
zugeſandt wird, der den deutſchen Verein für internationd® 


Doppelwährung (Berlin W., Magdeburgerſtraße 25) um Uebe zten 


ſendung erſucht. 
Landshut, 16. Mai. 
gersberg iſt geſtorben. 
Schweinfurt, 16. Mai. 
Geburtstage Friedrich Rückert's ift heute durch einen Feſtac 
der Aula des Gymnaſiums, durch Geſangsovationen vor 
Geburtshauſe des Dichters und durch die Hauptfeſtfeier 
Abende im Saalbau begangen worden. 


Ausland. 1 

Wien, 16. Mai. Der König von Serbien empfing helle 
Mittag den Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoky, in länge 
Audienz und nahm ſpäter an dem Diner bei dem Kaiſer he 
Die Königin von Serbien iſt heute Nachmittag mit dem Kr 
prinzen nach Wiesbaden abgereiſt. tet 

Wien, 17. Mai. Der Prinz Regent Luitpold iſt heute hie 
eingetroffen. 

Paris, 16. Mai. Die Miniſterien des Krieges und det 
Marine find mit der gemeinſamen Ausarbeitung eines E ! 
wurfes, betreffend den Credit von 30 Millionen für die Küſtel 
vertheidigung, beſchäftigt. — Das franzöſiſche 
Geſchwader geht heute nach Barcelona in See, wo daſſelbe 
Tage verbleiben wird. m) 

Paris, 17. Mai. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, d 
Amendement zur Militärvorlage anzunehmen, das General AT 
penon im Senat eingebracht hat, und wodurch ſämmtliche er 
freiungen und Erleichterungen im Militärdienſt, ſoweit nicht Dr 
einzige Ernährer einer Familie dadurch betroffen wird, aufg 
hoben werden. 

Haag, 17. Mai. Der König, die Königin, ſowie die Kron 
prinzeſſin Wilhelmine find heute nach Schloß Loo abgereiſt. m 

Bareelona, 16. Mai. Die Königin⸗Regentin ift heute 0 
eingetroffen und enthuſiaſtiſch empfangen worden. Dieſelbe beg 


ſich nach ihrer Ankunft in die Kathedrale. — 
Provinzial- Nachrichten. 


Der ehemalige Miniſter Graf Nel 


Die Feier zum Gunbertjäbeldin 


am 


2 


Nieſenburg, 15. Mai. (Vermächtniß). Die kürzlich zu Elbing en | 


ſtorbene Kaufmannsfrau Joh. Frieſe, geb. Warkentin, welche hier geb 
iſt, hat der Stadt Rieſenburg 12 000 Mk. mit der Bedingung vernl 
daß der Kirchenrath die jährlichen Zinſen an unbemittelte Wittwer ale 
Waiſen vertheilen ſoll. Vor einigen Tagen wurden zum erſten 
viele Arme mit ſolchen Geldſpenden beglückt. eren 
Marienburg, 16. Mai. (Die neue Eifenbahnbrücke), bis zu den 
Vollendung 3 bis 4 Jahre vergehen dürften, wird nach einem Ka 
neuen Syſtem gebaut werden, das dem der alten gerade entgegen ge t 
iſt. Während nämlich die alte Brücke noch nach dem heute wohl n il, 
mehr viel zur Anwendung kommenden Gitterfachwerkſyſtem gebaut e 
ſoll die neue Brücke nach dem ſog. Fiſchbauchſyſtem hergeſtellt wer 
Man unterſcheidet in der modernen Brückenbaukunſt drei Syſteme? . 
einfache Segmentſyſtem, das doppelte Segmentſyſtem (nach welchem 775 
die Elbbrücke in Hamburg gebaut ist) und das vorgenannte Fiſchb ile 
ſyſtem. Bei allen drei Syſtemen ſtellen die Gurtungen Kreisaus ue 
dar, Außerdem wird bei der neuen Brücke weniger auf architektoniſche lei im 
lichkeiten Rückſicht genommen werden und dieſelbe daher als ein DI baum 
facheres Bauwerk ſich entwickeln. Trotzdem werden die Herſtellungskoſten ach 
geringere ſein, da die Arbeitslöhne und die Eiſenpreiſe inzwischen x 
erhöht haben, Die Zahl der bei dem Bau thätigen Arbeiter beuche 
150—200, und wird dieſe Zahl auch während der ganzen Bauper 
die durchſchnittliche bleiben. hen, 
Danzig, 17. Mai. (Begräbniß der Prinzeſſin Maria von Wp 
zollern.) Pünktlich um 9 Uhr Vormittags erſchien heute an der 
der katholiſchen Geiſtlichkeit der Viſchof, Dr. Redner in der Kir 


Det 


Oliva, die von einer zahlreichen Menſchenmenge dicht beſetzt — acht, 1 ö 4 


Sarg ſtand auf dem Katafalk vor dem Hochaltar und war von 
vollen Kränzen umgeben, während die überaus ſchönen Spenden 
Kaiſerhauſes, die von der kgl. Garten-⸗Inſpection zu Oliva mit fein: 
künſtleriſchen Geſchmack angefertigt worden find, obenauf lagen. afen 
rend der Dauer des Geſanges der Vigilien durch die Gliſtlchkeit tr lich 
noch immer Kränze von Privaten und Corporationen ein; na Regi 
zeichneten ſich die Kränze, welche die in Danzig garniſonirenden Kir 
menter darbrachten, durch ihre Größe und Schönheit aus. All gien 
füllten ſich die reſervirten Plätze mit den Verwandten der verem tat 
En AR und den Spitzen der Militär und Civilbehörden der jenät | 
anzig und der Provinz Weſtpreußen. Zur Vertretung Sr. Macon 
des Kaiſers war der Flügeladjutant Oberſt v. Bräſecke erſchienen, die 
der hieſigen Garniſon waren der Herr Generalmajor v. Leto, ad 
Regimentscommandeure und zahlreiche Offiziere aller Grade in Papen f 
Uniform anweſend, von auswärtigen Offizieren waren der Command 
des erſten Garde⸗Dragoner Regiments und ein Stabsoffizier von pie 
grünen Huſaren zugegen. Von den Civilbehörden waren 1. depp 
Herren Oberpräſident v. Ernſthauſen, Regierungs⸗Präſident g; 175 
berpräſidialrath v. Gerlach, Landräthe v. Gramatzki und Ma dul 
ſowie 5 Regierungsräthe anweſend. Die Stadt Danzig war. che l 
Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter vertreten. Die ne chden 
im Namen der e der Kammerherr Freiherr v. Weiher. Todtel, 
um 10 Uhr die Vigilien zu Ende waren, wurde das feierliche Traue 1 
amt von Herrn Bichof Dr. Redner, der mit einem Foftbaren el 
Meßgewand geſchmückt war, celebrirt. Unter Begleitung der che 
dabei ein Sängerchor das Requiem. Hierauf beſtieg der 
Pfarrer von Oliva Herr Kryn die Kanzel und hielt eine na 
und Inhalt gleich vollendete Trauerrede. Er wies darauf hin, 
50 Jahren an derſelben Stelle der Onkel der Verſtorbenen der 
biſchof von Hohenzollern begraben worden ſei, in deſſen Geile ä 
leben das Beſtreben der Verſtorbenen geweſen fei. Aus lang 
Verkehr mit der verewigten Prinzeſſin ſchilderte er ihre Heriſer ab 
und ihre innige Liebe zu unſerem Kaiſerhauſe. „Der Gram u abe 
ſchwere Leiden des Kaiſers bringt mich noch in das Grab,“ jo b einen 
Todte oft zu ihm geäußert. Nachdem der Redner, deſſen Worte 
tiefen Eindruck auf alle Anweſenden gemacht, geendet hatte, “ 
der Biſchof den Katafalk und ſegnete die Leiche ein, wobei die n 
angeläutet wurden. Es wurden nun die Kränze entfernt ſammten 
Sarg in die Gruft geſenkt, an welcher der Biſchof und die gel beendet 
Geiſtlichen kniend Gebete verrichteten. Hiermit war die Feier m den 
und unter den Klängen der Orgel verließen die Theilnehmer 56 
Gottesdienſt, der von 9 bis nach 11 Uhr gedauert hatte, DE ar tg.) : 
Elbing, 16. Mai. (Zur Reife der Kaiferin) Die Elbinger n bel, 
bringen heute übereinſtimmend folgende Notiz: Wie wir die Reiſe 
unterrichteter Seite erfahren, wird Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
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lach unſerem Ueberſchwemmungsgebiet bezw. unjerer Stadt vorerſt noch 
Abt unternehmen, dagegen ift es nicht ausgeſchloſſen, daß Se. König⸗ 

N oheit der Kronprinz das diesſeitige Ueberſchwemmungsgebiet in 
achſter Zeit beſucht. 
Memel, 15. Mai. (Seltener Fang.) In der Nacht von Sonntag 
u Montag wurden von Mellneragger Fiſchern in der See zwei ausge⸗ 
3 achſene Braunfiſche (auch Meerſchwein — Delphinns communis —) 
5 dem Netz gefangen. Geſtern und heute fuhren die Leute die hier 
lemlich ſeltenen Thiere auf einem verdeckten Wagen in der Stadt umher, 

im fie gegen ein kleines Trinkgeld ſehen zu laſſen. Der Braunfiſch ge⸗ 
AU zu den Walen oder Fiſchſäugethieren, und zwar zu den Delphinen. 

ur wird bis 2 Meter lang und hat einen nackten, oben ſchwarzen, unten 
feißlichen Körper mit einer dicken Specklage, Die vorderen Gliedmaßen 
74 and zu Floſſen umgebildet, die hinteren fehlen. Der Schwanz trägt eine 
5 Mizontal liegende Flosse Die Augen ſind klein, die enge Ohröffnung 
ud die Naſenlöcher verſchließbar. Auf dem Kopfe befindet ſich ein 
Fpritzloch. Das Maul enthält kegelförmige Backenzähne. Da das Thier 
urch Lungen athmet, jo iſt es genöthigt, von Zeit zu Zeit an die Oberfläche 
us kamen, um Luft zu ſchöpfen. Die Nahrung beſteht ausſchließlich 
kleinen Fiſchen, Krebſen und Tangen. Das Fleiſch iſt ungenießbar 
3 ui daber ziemlich werthlos, wogegen aus der Specklage Thran gekocht 


e, Goldap, 15. Mai. (Einen nichtswürdigen Scherz) erlaubte ſich am 
ö Nun Sonntage der Arbeiter Friedrich S. aus K., Kirchſpiels Goldap, 
Hr em er dem etwa zwölfjährigen Sohn des dortigen Lehrers Herrn E. 
2 Tabakspfeife zum Anrauchen übergab, nachdem er vorher, ohne daß 
1 er Knabe es bemerkt hatte, den Pfeifenkopf zu drei Vierteln mit Schieß⸗ 
Ave angefüllt und dann eine dünne Schicht Tabak darüber gelegt 
hte. Nach wenigen Zügen, die der Knabe gemacht, explodirte das 
N ulver und verbrannte dem Bedauernswerthen das ganze Geſicht. Nach 
9 Anſicht des Arztes, dem der Knabe ſoſort zugeführt wurde, iſt es 
1 acht unwahrſcheinlich, daß die Sehkraft der Augen, die vollſtändig zuge⸗ 
vollen find, zerſtört oder doch wenigſtens erheblich verletzt iſt. Dieſe 
lchtswürdigkeit verdiente eine exemplariſche Strafe. 
Labiau, 15. Mai. (Vom Blitz erſchlagen.) Geſtern Nachmittags 
ein Gewitter von Weiten her über unſere Stadt. In dem eine 
\ eile von hier entfernten Dorfe Legitten war der achtzehnſährige Sohn 
Mühlenbeſitzers Federmann nebſt einem Zimmermann damit bes 
igt, an den ade eine Reparatur vorzunehmen, als das 
ter herüberzog. Ein Blitzſtrahl fuhr längs der Flügel nach dem 
den und traf den jungen Mann.jo unglücklich, daß er entſeelt zu 
ö en ſank. Der dabeiftehende Zimmermann wurde betäubt, erholte ſich 
ber bald wieder. 
Gneſen, 16. Mai. (Vom Gautage der Radfahrer). Nach dem 
gramm, welches auf dem hierſelbſt am 10. Mai abgehaltenen Gautage 
43 Radfahrervereins der Provinz Poſen feſtgeſtellt wurde, werden am 
1 b ein Chauſſeewettrennen, im Juli ein Gautag in Rawitſch, im 
m uſt in Thorn, im September in Bromberg Tourenfahrten oder 
lettrennen abgehalten werden, Mie größere Tagestouren wurden noch 
gende vom Gau zu ertheilende Medaillen ausgeſetzt: für eine Tages⸗ 
über 300 Kilometer die goldene Medaille, für mehr als 200 Kilo- 
1 Medal ſilberne Medaille und für mehr als 180 Kilometer die bronzene 
Medaille 5 
(Domherren.) Bei Ernennung von Dom⸗ 
t wird, die Regierung von der Abſicht, dabei Geiſtliche aus anderen 
eſen in's Auge zu faſſen, nicht Abſtand nehmen. 
be. oſen, 16. Mai. (Zum 1 Beſitzveränderung). Zu 
an ang auf der Halteſtelle Glowno, welcher ſich, wie mit⸗ 


Pofen, 16. Mai. 
5 in der Erzdiözeſe will, wie dem Kuryer Pozn. aus Berlin mitge⸗ 


ilt, am Montag Nachmittag ereignet hat, theilt das hieſige Königl. 


lebsamt, Direktionsbezirk Bromberg, mit, daß der betreffende Arbeits- 


5 welcher zum Ausbau des Bahnhofs Gerberdamm verkehrte, von der 
| ben otive geſchoben wurde, wobei die vier, an der Spitze des Zuges 
Anblichen Wagen entgleiften. Ein Arbeiter wurde ſofort getödtet und 
Zugführer ſchwer verletzt. (Derſelbe iſt inzwiſchen leider ſeiner Ver⸗ 
zung erlegen). Sonſt iſt glücklicherweiſe Niemand verletzt. Die Urſache 
Fame een iſt noch nicht aufgeklärt, auch das Verſchulden eines 
zkamten oder Arbeiters bis jetzt nicht nachgewieſen. — Das Gut Luka⸗ 
| Wo, Kreis Koſchmin, iſt am 11. d. M. vom bisherigen Beſitzer 
f 1 m Choslowski an Herrn Joſeph v. Modlibowski zu Kromolice 
worden. 


Aaolales. 


= Thorn, 18. Mai 1888. 


ö 
| i 
ö Rotan (Perſonalien). Der Rechtsanwalt Levyſohn in Danzig iſt zum 
if für den Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder mit An⸗ 
A ung ſeines Wohnſitzes in Danzig ernannt worden. — Der zum 
Aa e er ernannte frühere Gerichts⸗Aſſeſſor Heinke iſt der 
Ngl. Regierung zu Marienwerder zur Beſchäftigung überwieſen, 
bug, (Der diesjährige Sommerfahrplan) der Königl. Eiſen⸗ 
in 4. Direktion zu Bromberg iſt erſchienen und tritt mit dem 1. Juni 
5 Mer oft, Für unſere Station find folgende Veränderungen zu be: 
14 en: Strecke Thorn⸗Inowrazlaw: Zug 174 geht um 12 ( 2°) von 
ab, Zug 173 trifft um 1140 (11%, Zug 473 um 5° (54) hier ein; 
Fan Alexandrowo: Schnellzug 182 trifft um 9% (935) Abends hier ein, 
zug 181 geht 7°% (77) Morgens von hier ab; Marienburg ⸗Thorn: 
12 785 geht um 125% IND Mittags vom jenfeitigen Bahnhof, um 1% 
0 Nee 5 a 941 4 
1 tempelpflichtigkeit der Genehmigung von In⸗ 
u: TS Von den Miniftern für Handel und Gewerbe, 
ur Innern und der Finanzen iſt in einem vor einiger Zeit 7 
I itripte darauf hingewieſen worden, daß die auf $ 98 b der Reichs⸗ 
erbe⸗Ordnung fotgende Genehmigungen von Innungsſtatuten des 
e oder für jogenannte Ausfertigungen im engeren Sinne 


chriebenen Stempels von 1 Mk. 50 Pf. nach den Tarifnummern 
g d 68 zum Geſetze vom 24. Februar 1869 (Geſetz Sammlung Seite 
Ip; bedürfen, da fich nicht erkennen laſſe, daß bei dieſen Genehmigungen 
be glich das öffentliche Intereſſe betheiligt ſei, und die Stempelfreideit 
der Genehmigungen ſich ebenſowenig daraus ergebe, daß dieſelben auf 
beraufſicht des Staates beruhen. £ 
fabır (Der diesjährige Verbandstag der Töpfer und Ofen⸗ 
in De anten) Oſt⸗ und Weſtpreußens wird am 9. und 10. Juni er. 
Eylau abgehalten werden. k 
Mattgen (Königsberger Pferdelotterie), Bei der am 18. Mai 
efundenen Ziehung der Königsberger Pferdelotterie fielen die 22 
ber btgewinne auf folgende Nummern: Der 1. (Vierzug) auf Nr. 383, 
Galb auf Nr. 16305 (Coupee nebſt 2 Pferden), der 3. auf Nr. 8199 
gen nebſt 2 Pferden), der 4. auf Nr. 5650 (zwei Pferde), der 5. 
1 r. 1006, der 6. auf Nr. 6565, der 7. auf Nr. 9310, der 8. auf 
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! 1944, der 9. auf Nr. 12878, der 10. auf Nr. 908, der II. auf Nr. 
4 der 12. auf Nr. 7523, der 13. auf Nr. 1495, der 14. auf Nr. 
N 11654 der 15. auf Nr. 11.063, der 16. auf Nr. 13 398, der 17. auf Nr. 
958 der 18. auf Nr. 3323, der 19. auf Nr. 5606, der 20. auf Nr. 
x „der 21. auf Nr. 862, der 22. auf Nr. 20 539. 4 
5 Saale dd andwerker⸗Verein.) Die auf geſtern Abend 8 Uhr im 
f erte d. Herrn Nicolai anberaumte General⸗Verſammlung des Hand⸗ 
Fetter⸗Vereins wurde durch den Vorſitzenden 1 Zimmermeiſter 
J nsdorff eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Punkte: 
1 ah des neuen Vorſtandes und Proteſt dagegen. In der letzten 
14 maumlung war beſchloſſen worden, die Vorſtandswahlen rückgängig 
| rare; en. Es war nämlich ein von 13 Mitgliedern unterzeichneter 
; Ai eingegangen, in welchem behauptet wurde, die Wahlen jeien un⸗ 
1 rote da auch Nicht⸗Wahlberechtigte mitgeſtimmt hätten. Gegen dieſen 
2 dong iſt ein Gegenproteſt, den 24 Mitglieder unterzeichnet haben, einge⸗ 
m en si, ertelbe betont die Geſetzmäßigkeit der Wahl und erklärt den 
0 oteſt für hinfällig. Wie ſich bei der Debatte herausſtellt, hatten 
4 die 2 Nichtmitglieder mitgeſtimmt, in Betreff der dritten Perſon, es 
lagerdes der Klempnermeiſter Herr Carl Meinas entſpinnt ſich ein 
da . ziemlich aufgeregter Meinungsaustauſch. p. C. Meinas erklärt, 
* bereits ſeit 6 Jahren dem Verein angehöre und nicht ſein Vater, 
bunten vor 6 Jahren wegen eines Streites mit dem damaligen Ren⸗ 
bon iu ausgetreten ſei; wenn der Mitglieder⸗Beitrag bisher noch immer 
— ater 2 worden ſei, ſo ſei das nur aus Bequemlichkeits⸗ 
1. für den Boten geſchehen, da er ſelbſt bei ſeinem Vater eine 
k en zohnung inne habe, er habe jeine Schweſter beauftragt, ſeinen 
K bude in das Protokoll⸗Buch einzutragen. Von andern Mitgliedern 


dor gm aber entgegengehalten, daß in dem Protokoll⸗Buch nach wie 
% auf teinas eingetragen ſtehe und nicht C. Meinas; er erklärt, daß 
Mlle einem Irrthum des Rendanten beruhen müſſe. Der Vorſitzende 
. eine betr. Erklärung von C. Meinas, ſowie auch von deſſen 


Vater H. Meinas, welch letzterer erklärt, bereits vor 6 Jahren aus dem 
Verein ausgeſchieden zu ſein. Herr Bürgermeiſter Bender bittet, dieſes 
unergnickliche Thema nicht auf die Spitze zu treiben; er ſelbſt ſei an und 
für ſich gegen jeden Wahlproteſt, was aber die Sache Meinas betreffe, 
ſo ſei derſelbe ſtets als Mitglied anerkannt und behandelt worden, er 
habe ſogar längere Zeit im Vorſtand geſeſſen. — Ein Schlußantrag wird 
geſtellt und darauf eine Neuwahl verworfen, die Wahl vom 22. März 
aljo für gültig erklärt, wonach der Vorſtand ſich folgendermaßen zus 
ſammenſetzt: Vorſitzender: Zimmermeiſter Behrensdorf, Schriftführer: 
Buchhalter Wendel, Caſſirer: Handſchuhfabrikant Menzel, Beiſitzer: 
Bürgermeiſter Bender, Drechslermeiſter Borkowski, Lehrer Moritz, Rentier 
Preuß, Sattlermeiſter Schliebener, Klempnermeiſter Meinas, Tapezierer 
Trautmann, Schloſſermeiſter Labes ſen. und Rentier Porſch. 2) Bericht 
der Herren Rechnungs⸗Reviſoren. Referent: Herr Conrad. Bei der am 
19. April d. J. abgehaltenen General-Verſammlung waren zu Reviſoren 
der Vereinstaſſe für das Etatsjahr 1887/88 die Herren Kraut, Fuchs 
und Conrad gewählt; die Reviſion wurde am 21. April in Gegenwart 
des Kaſſenführers Herrn Geſchke vorgenommen; die Einnahme ſtellt ſich 
auf 2734,20 Mk., die Ausgabe auf 1290,11 Mk., alſo bleiben im Be⸗ 
ſtand 1444,09 Mk.; hiervon find in Effecten 1200 Mk. und baar 244,09 
Mark. Dieſem Baarbeſtand von 1444,09 Mk. ſteht die Summe des 
vorigen Etatsjahres mit 1488,65 Mk. entgegen; es ergiebt ſich alſo ein 
Minderbeſtand von 44,56 Mk., welche durch Mehrausgabe von 20 Mk. 
an den Kaſſenverwalter und in der größeren Ausgabe für die Liedertafel 
die gleiche Höhe erreichen ließen. Die Zahl der Mitglieder betrug am 
Schluß des Etatsjahres 1886/87 324, zugetreten ſind 33, ausgetreten 
theils wegen Sterbefällen, theils wegen Verſetzung 54, es bleiben am 
Schluß des Etatsjahres 1887/88 alſo 303 Mitglieder. 3) Ertheilung der 
Decharge. Da den Erklärungen der Rechnungs-Reviſoren nichts weiter 
hinzuzufügen iſt, ſo wird der Antrag auf Ertheilung der Decharge ange⸗ 
nommen. 4) Beſchlußfaſſung über Erweiterung des Statuts. Behufs 
Erweiterung reſp. Veränderung des Statuts war eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt worden; dieſelbe hat mehrere diesbezügliche Anträge geſtellt; der 
Vorſitzende bittet aber, eine definitive Beſchlußfaſſung noch aufzuſchieben, 
bis es der Verſammlung möglich ſei, ſich genauer damit zu beſchäftigen; 
in einer General⸗Verſammlung ſollen dann dieſe Veränderungen durch: 
geſprochen, berathen, rejp. darüber beſchloſſen werden. Es wird alſo 
vorläufig nur von den Zuſatz-Anträgen der Kommiſſion Kenntniß ges 
nommen. Damit iſt die Tagesordnung erledigt und die General-Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Der Vorſtand tritt dann noch zu einer kurzen 
Berathung behufs Aufnahme 4 neuer Mitglieder e e 

— (Interims⸗Theater.) Die geſtrige Aufführung der lang⸗ 
erwarteten und ſorgfältig vorbereiteten Opperete von L. Roth, „die 
Lieder des Mirza⸗Schaffy“, fand von Seiten des Publikums die freund⸗ 
lichſte Aufnahme. Es iſt ein großartiges Schauſtück, das auf einer 
hauptſtädtiſchen Bühne einen überwältigenden Erfolg erzielen muß; 
unſere Direction hat ſicherlich alle ihre Kräfte aufgeboten, um daſſelbe 
hier ſo würdig als möglich in Scene zu ſetzen; wir müſſen aber immer 
wieder betonen, daß Operetten an ihrem eigentlichen Werthe auf kleineren 
Provinzial⸗Bühnen viel einbüßen. So haben aljo auch „Die Lieder des 
Mirza⸗Schaffy“, in denen eine wahrhaft orientaliſche Pracht entfaltet 
wird, nicht den erwarteten Eindruck gemacht, und dadurch auch weſentlich 
den Fleiß der Darſteller beeinträchtigt. Immerhin aber bot die geſtrige 
Aufführung einen recht genußreichen Abend, ſo daß wir mit der heute 
Abend ſtattfindenden Abſchiedsvorſtellung, in welcher die Operette wieder- 
holt wird, der Direction Hannemann ein freundliches Andenken be— 
wahren und zu ihrer nun folgenden Herbit- bezw. Winterſaiſon ein herz— 
liches Willkommen offen erhalten können. 

— (Geſchenk). Herr Oberſt von Holleben hat, wie wir erfahren, 
dem hieſigen Verſchönerungs⸗ Verein ein Paar prächtige, türkiſche Enten 
geſchenkt; der Verein beſchloß, dieſelben in dem Stadtgraben am Brom⸗ 
berger Thor auszuſetzen. 

— (Fecht⸗Verein.) Der Fecht⸗Verein für Stadt und Kreis Thorn 
veranſtaltet am Montag, den zweiten Pfingſtfeiertag in Tivoli ſein erſtes 
diesjähriges großes Volks⸗ und Kinderfeſt. Die bisher von dieſem Vereine 
veranſtalteten Vergnügen zeichneten ſich immer durch eine überraſchende 
Mannigfaltigkeit der Vorführungen aus und hatten ſich ſtets des zahlreichſten 
Zuſpruchs zu erfreuen. Auch dieſes Mal ſtellt das Programm die verſchieden⸗ 
artigſten Genüſſe in Ausſicht, namentlich ſind auch unſere lieben Kleinen 
reichlich bedacht. Die muſikaliſchen Parthien werden von der Kapelle des 
61. Infanterie-⸗Regiments unter perſönlicher Leitung des Herrn Schwartz 
ausgeführt. Näheres im e e unſerer heutigen Nummer. 
Mag Jupiter vluvius dem Verein günſtig ſein, damit aus dem Feſt ein 
glänzendes Volksfeſt wird! 

e ba Die Königl. Kommandantur theilt der 
Polizei⸗Verwaltung mit, daß behufs Fertigſtellung des Umbaues des 
Bromberger Thores die Sperrung der linksſeitigen Thorpoterne (von der 
Stadt aus geſehen) für jeglichen Verkehr vom Dienſtag den 22. ab auf 
etwa vier Wochen erforderlich wird. 

— (Straßen ⸗Sprengung). Mit dem heutigen Tage beginnt 
das Sprengen der Straßen und das Spülen und Desinfieiren der Rinn⸗ 
ſteine; namentlich wird von der Polizei « Verwaltung dafür geſorgt, daß 
an den Feiertagen die Bromberger Vorſtadt reichlich geſprengt wird, 
damit die Spaziergänger nicht zu ſehr durch den Staub der Chauſſee 
beläſtigt werden. f 

— GViehmarkt). Am geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben: 
3 Rinder, 292 Schweine; gezahlt wurden für letztere 26—.29 Ml. pro 
100 Pfd. Lebendgewicht, ferner 5 Kälber und 4 Ziegen. Der Verkehr 
war gut. 
= Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Butter 0,70—1,10 
Mk. pro Pfd., Eier 40—50 Pf. pro Mandel, Kartoffeln 2,00 —2,50 Mk. 
per Ctr., Radieschen 5 Pf. pro Bund, Salat 10 Pf, pro 4 Köpfe, 
Spinat 15 Pf. pro Pfd., Spargel 0,80—1,00 Mk. pro Pfd., Zwiebeln 10 
bis 15 Pf. pro Pfd., junge Hühner 1,30 — 1,80 Mk. pro Paar, alte 
Hühner 2,20—3,00 Mt. pro Paar, Enten 2,80—3,50 Mk. pro Paar. 
— Her pro Pfd.: Weißſiſche ungewöhnlich reichlich 15—40 Pf., Aale 
90 Pf., Hechte, Karauſchen und Schleie 50—60 Pf., Krebſe 0,80 3,00 
Mark pro Schock. 5 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 85 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde— 
pegel betrug 1,40 Meter. 


Erledigte Pfarrſtelle.) Die evangeliſche Pfarrſtelle in 
Kreuz, Diözeſe Filehne, mit einem Jahresgehalt von ca. 2400 Mk., neben 
freier Wohnung, iſt infolge Verſetzung des . Inhabers ander⸗ 
weitig zu beſetzen. Meldungen find binnen 4 Wochen an das kgl. Konſi⸗ 
ſtorium zu Poſen einzuſenden. ke 

— (Erledigte Shuljtellen). 1. Stelle zu Heidemühl, Kreis 
Stuhm, evangel. Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm. 


Auszug aus der Gewinnliſte 
der 2. Klaſſe der 178. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Schlußziehung. 
2 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 20 789, 122 401. 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 38 215. 
1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 133 665. 
2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 46 714, 109 970. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 16. Mai. (Maſtvieh⸗Ausſtellung.) Die 14. Berliner 
Maſtvieh⸗Ausſtellung iſt heute auf dem feſtlich geſchmückten 
Central⸗Viehhof eröffnet worden. Die Ausſtellung ſteht ſichtlich 
unter dem Eindruck der beiden Kaiſer-Medaillen, welche dieſe 
Schau vor den füheren auszeichnen, bei denen nur eine dieſer 
ehrenvollen Züchter⸗Auszeichnungen zu erſtreiten war. Die Zahl 
der Thiere, 1424, iſt größer als im Vorjahre, wo nur 1205 
Thiere zur Schau geſtellt wurden, die Zahl der Ausſteller iſt 
dagegen von 905 auf 869 zurückgegangen. Zum erſten Male 
hat Fürſt Bismarck die Ausſtellung beſchickt: von dem Varziner 
Gut ſind durch den General-Bevollmächtigten Weſtphal drei 
Looſe Merinos zur Schau gebracht. Was die Betheiligung der 
einzelnen Provinzen anlangt, ſo ſteht an erſter Stelle Pommern, 
deſſen 41 Ausſteller ſowohl in der Abtheilung „Rindvieh“ wie 
auch unter den Züchtern von Schweinen dominiren. Branden⸗ 
burg iſt mit 30, Mecklenburg mit 35, Schleſien mit 10 Aus⸗ 


ſtellern erſchienen. Den Glanzpunkt der Ausſtellung bildet un⸗ 
ſtreitig die Abtheilung „Rindvieh“, die auch quantitativ die des 
Vorjahres um 86 Häupter überſteigt. Die Abtheilung der 
Kälber iſt freilich gegen das Vorjahr und auch gegen 1886 weit 
zurückgeblieben. Ausgezeichnet beſchickt iſt die Abtheilung der 
jungen Ochſen und Kalben, in der es gilt, eine der beiden Kaiſer⸗ 
Medaillen zu erwerben. Schöne Reſultate weiſen hier nament⸗ 
lich die Kreuzungen zwiſchen Simmenthalern und Holländern 
und zwiſchen Simmenthalern und Holſteinern auf. Die Ab⸗ 
theilung „Schafe“ iſt der Zahl nach gegen das Vorjahr wenig 
verändert. Im Vorjahre wurden 102, diesmal 95 Looſe und 
einzelne Thiere ausgeſtellt. Die Abtheilung der Schweine iſt 
nur mit 149 Thieren gegen 264 im Vorjahre beſchickt. 

Göttingen. (Eine ſeltſame Begräbnißordnung) hat der 
Göttinger Magiſtrat erlaſſen. Dieſelbe lautet nach der Berl. 
Zeitung: „Schon ſeit längerer Zeit haben wir die Wahrneh⸗ 
mung gemacht, daß verſchiedentlich zu den unteren Beerdigungs⸗ 
klaſſen in hieſiger Stadt Särge ausgewählt werden, welche von 
der Begräbnißordnung nur für die höheren Klaſſen zuläſſig ſind. 
Wir veröffentlichen daher die betreffenden Beſtimmungen: 1. 
In der erſten Klaſſe dürfen nur Särge von ſchlichtem Holz 
und ſchwarz angeſtrichen genommen werden. 2. In der zweiten 
Klaſſe können gekehlte Särge genommen werden, die lackirt und 
mit ſchwarzen Ringen verſehen, aber ohne Schilder ſind. 3. In 
der dritten Klaſſe Särge, welche gekehlt, lackirt und polirt und 
mit weißen blanken Schildern und Ringen verziert ſind. Da 
es nicht möglich erſcheint, unzuläſſige Särge zurückweiſen zu 
können, ſo treffen wir die Anordnung, daß für derartige Kon⸗ 
traventionsfälle die Gebühren der höheren Klaſſe von den An⸗ 
gehörigen nachträglich eingezogen werden.“ 

Nowogrodek (Ruſſiſch Lithauen), 15. Mai. (Raubmordprozeß.) 
Unter großem Andrange des Publikums iſt der Kriminalprozeß gegen 
die Raubmörderbande Wainſtein, Brandhändler, Mendelsſohn u. A. 
welche vor ein paar Jahren die ganze Gegend mit Schrecken erfüllte, 
durch die Ueberfälle von Edelhöfen, Nusplündern derſelben und Ber: 
gemaltigung bezw. Ermordung der Bewohner, zu Ende geführt worden. 

er Hauptmann der Bande, Wainftein, iſt zu 15 Jahren ſchwerer Ars 
beit, ſeine Genoſſen zu 8 bis 12 Jahren ſchwerer Arden in Sibirien 
und Verluſt aller Rechte verurtheilt worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsti in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 en te 
Ruſſiſche 5 / Anleihe von 1877 
Polnisch Pfandbriefe 5% . 
5 che Liquidationspfandbriefe . 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
8 fandbriefe 4% „ 
eſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Mai⸗Juni 
September⸗Oktober 0 
loko in Newyorf . 

Roggen: loko 
Mai⸗Juni. 

Juni Juli ue 
eptember-Dftober 

Rüböl: 3 5 N 
Septbr.⸗Octb nr.. 

Spiritus: verſteuert loko 

70er 
70er Mai⸗Juni 99 
70er Auguſt⸗September Rn: 
Diskont 3 pCt., Lombardz 


Königsberg, 17. Mai. Spiritusbericht. (Spiritus pro 

10 000 Liter pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 10 
Liter. Loko kontingentirt 53,50 M. Gd., loko nicht konkingentirt 
34,00 M. Gd., pro Auguſt kontingentirt 54,75 M. Gd.) Pro 10000 
Liter. pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 53,50 M. 
„ % M, bez., loko nicht kontingentirt —— M. Br., 34,00 M. 
Gd., 34,00 M. bez., pro Mai kontingentirt —,.— M. Br., 53,00 M. 
Gd., —,.— M. ben pro Mai nicht e —,— M. Br., 33,75 
M. 12 „bez., pro Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 
53,00 M, Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. 
Br., 33,75, M. Gd., M. bez., pro Juni kontingentirt 54,00 M. 
Br., 53,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Juni nicht kontingentirt —.— 
Br., 34,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Jul kontingentirt 54,75 M. 
Br., 54,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Juli nicht kontingentirt —,— 
M. Br., 34,50 M. Gd., M. bez., pro Auguſt kontingentirt 55,00 
M. Br., 54,50 M. Gd., 54,75 M. bei pro Auguſt nicht kontingentirt 
—,— M. Br., 35,00 M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert —,— M 
Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


17. Mai 2hp 


hp 


18. Mai Tha 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Mai 1,40 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
I: en „Sonntag den 20. Mai er. 
DE ur" ädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer J 51 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachmittags Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin. 
Morgens g Uhr Herr Pie el e Kirche: 
ns ( r: Herr Pfarrer ießen. Bei 
N ven Aa Zieh ndrießen. Beichte und Abendmahl 
uittag „ Uhr: Militä i i ü 
Abends 5 Uhr:“ 9015 Pfarrer Achs. Be TE e 
Kollekte für die ee e in Berlin. 
Y vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: 7 0 Paſtor Nehm 5 
Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 


2. Pfingſtfeiertag, Montag den 21. Mai er. 
® } Altſtädtiſche n Kirche: 
Vormittags 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Im Pfarrer Jacobi. 
Vor: und Nachmittags Kollekte für die Heidenmiſſion. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 
Bornitioge 1% Ahr: l | 
ormittag 2 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garni ühl 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Audrießen 8 W 

Kollekte für die les 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Her rni er üble, 
Abends 6 Uhr: Herr Paſtos Rehm. r rasen we 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachdem nunmehr das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt die Anmeldefriſt für die Unter⸗ 
nehmer e eee ed land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Betriebe in Gemäßheit 
eſetzes vom 5. Mai 1886 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 132) 


des § 34 des Unfallverſicherungs⸗ 


auf den 20. Mai 1888 
feſtgeſetzt hat, fordern wir ſämmtliche Unternehmer der unter $ 1 des genannten Geſetzes 
etriebe des Gemeindebezirks Thorn auf, die Anmeldung bis ſpäteſtens 
20. d. Mts. nach dem den Formulare hierher einzureichen; im 
beachtungsfall iſt die Feſtſetzung einer Zwangsſtrafe bis zu 100 Mark zu gewärtigen. 
Mai 1886 lautet: 

„Alle in land⸗ oder forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Ar⸗ 
beiter und Betriebsbeamten, letztere ſofern ihr 
Lohn oder Gehalt zweitauſend Mark nicht überſteigt, werden gegen die 
—.— der bei dem Betriebe ſich ereignenden Unfälle nach Maßgabe der 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes verſichert. 

Daſſelbe gilt von Arbeitern und Betriebsbeamten in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen, nicht unter § 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juli 1884 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 69) fallenden Nebenbetrieben. 

Der Landes⸗Geſetzgebung bleibt überlaſſen, zu beſtimmen, in welchem 
Umfange und unter welchen Vorausſetzungen Unternehmer der unter Abſatz 1 
fallenden Betriebe verſichert, oder Familienangehörige, welche in dem Be⸗ 
Familienhauptes beſchäftigt werden, von der Verſicherung aus⸗ 


fallenden 


a. Der § 1 des Geſetzes vom 5. 


triebe des 
geſchloſſen ſein ſollen. 


Wer im Sinne dieſes Geſetzes als Betriebsbeamter anzuſehen iſt, 
wird durch ſtatutariſche Beſtimmung der Berufsgenoſſenſchaft (§ 13) fur 


ihren Bezirk feſtgeſtellt. 


Als landwirthſchaftlicher Betrieb im Sinne dieſes Geſetzes gilt auch 
der Betrieb der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, dagegen nicht die ausſchließ⸗ 
liche Bewirthſchaftung von Haus⸗ und Ziergärten. 

Welche Betriebszweige im Sinne dieſes Geſetzes als land- oder forſt⸗ 
wirthſchaftliche Betriebe anzuſehen ſind, entſcheidet im Zweifelsfalle das 


Reichs⸗Verſicherungsamt“. 
b. Anmelde⸗Formular: 


„Anmeldung 


Nicht⸗ 


ahresarbeitsverdienſt an 


N des x Gegenſtand 
Unternehmers Betriebes *) 
(Firma). 7 


Thorn den ten 


Unterſchrift des zur Anmeldung 
) z. B. Kunſt⸗ oder Handelsgärtnerei, Landwirthſchaft ꝛc. 
**) z. B. Betrieb mit Dampffraft, Gasmotoren, oder Handbetrieb“. 


Thorn den 12. Mai 1888. 


Die Tolizei-Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Syndikus unſerer 
Stadt wird zum 1. Oktober 1888 voraus⸗ 
ſichtlich frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 4200 
Mark und ſteigt von vier zu vier * 
um je 300 Mark bis auf 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen n Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 15. Juni 
1888 einreichen. ? 

Thorn den 1. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
ie Ausführung der Erganzungsbauten 


beim neuerbauten Oekonomiegebäude pp. 
auf der Jakobs⸗Esplanade und zwar: Loos! 
Entwäſſerungsanlage 3253,50 M.; Loos II 
Terrainregulirung und Trees 5967,16 
M.; Loos Ul Aſch⸗ und Müllgruben 682,42 
M.; Loos IV Umwährung 6315,18 M.; 
Loos V Neubau einer Latrine ausſchließlich 
der Latrinen ⸗ Einrichtung 5938,85 M. ſoll 
in Submiſſion 7 
am 4. Juni 1888 
Vormittags 11 Uhr 

im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen pp. ausliegen, 
vergeben werden. Unternehmer bleiben bis 
zur Ertheilung des Zuſchlags (3 Wochen) 
an ihre Angebote gebunden. 


Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das dem Reich3-Militair- Fiskus gehörige 
bisherige Fortiſikations⸗Dienſtgebäude, 
Ecke der Hlg. Geiſt⸗ und St. Annenſtraße, 
Nr. 177/78 bezw. 179— 192, ſoll meiſtbietend 
verkauft werden. r 5 

Schriftliche Offerten ſind nach Maßgabe 
der im Fortifikations⸗Büreau ausliegenden 
Bedingungen 5 

bis zum 30. Mai d. Js. 
Nachmittags 5 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen können während 
der Büreauſtunden im genannten Lokal 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien von 0,50 Mk. bezogen werden. 

Thorn den 13. Mai 1888. 


Königliche Fortifikation. 


ie Ausführung der Erd⸗ und Böſchungs⸗ 
pp.⸗Arbeiten zur Herſtellung des II. Geleiſes 
der Strecke: 
a. Loos VI zwiſchen Rinkau bis Pruſt 
etwa 39000 ebm. 
b. Loos VIII zwiſchen Pruſt⸗Laskowitz etwa 
66000 ebm. Boden zu bewegen 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
verdungen werden. Angebote hierauf ſind 
unter der Aufſchrift: 
Angebot auf Erd⸗ und Böſchungs⸗ 
arbeiten zur Herſtellung des 11. Geleiſes 
Loos VII pp. der Bauſtrecke Rinkau⸗ 


Pruſt 2 
bis zum 30. Mai 1888 
Vorm. II Uhr 
verſiegelt und portofrei an das Königliche 
Eiſen 8 Bromberg (Eliſabeth⸗ 
markt Nr. 1 Zimmer 15) einzureichen. 
Die eee ſind von der Stations⸗ 
Kaſſe 5 en ſt gegen aer Beſtellung 
und 50 Pfennig Schreibgebühr zu erhalten. 
Bromberg den 16. Mai 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Die dem Beſitzer Herrn. Scheidler zu 
Gurske zugefügte Beleidigung nehme 
Strehlau. 


9 


zurück. 


— 
— . — — 
UL TTTTTT—T—— . —— — 


Zahl der durchſchnittlich 
beſchäftigten 
verſicherungspflichtigen 
Perſonen. 


Bemerkungen. 


1888. 


Verpflichteten. 


ie Geſellſchaft Kreibich T Tornow hat 
ſich am I, April cr. auſgelöſt. Im 
Auftrage der Geſellſchafter fordere ich deren 
Schuldner ergebenſt auf, die ausſtehenden 
Beträge möglichſt raſch zu Händen des Herrn 
Kreibich, Heiligegeiſtſtraße, zu zahlen. 
Thorn den 15. Mai 1888. 
Dr. Stein, Rechtsanwalt. 
Wer über den Aufenthalt oder Verbleib 
des Müllers und Zimmermanns Moritz 
Dankwardt, welcher vor einigen Jahren auf 
Holzplätzen in Thorn gearbeitet und ſich 
dann auch in der Nähe von Bromberg 
verheirathet haben ſoll, Auskunft geben kann, 
wird gebeten, ſelbige an Unterzeichneten ge⸗ 
langen zu laſſen, damit er den alleinſtehen⸗ 
den Eltern des p. Dankwardt Nachricht zu⸗ 
kommen laſſen kann. 
0. Strübing 
Seyde bei Leibitſch. 


Zur Snat 


empfiehlt 
Sommerroggen, große, kleine 
und grüne Erbſen, 2= u. vier⸗ 
zeilige Gerſte, la Hafer, Wicken, 
gelbe u. blaue Lupinen, Bohnen, 
Kartoffeln ꝛc. 


Amand Müller, 


Schillerstrasse 430. 


1000 Centuer jchöne 


Daberſche Kartoffeln 
verkaufe mit Mk. 1,50 ab Stolno. 
Hoppe, Gr.⸗Czyſte. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


Die geleſenſte Garten-Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 37000! — iſt der praktiſche Nat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtrirt. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 

us dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Ausbrechen der überzähligen Früchte (illu- 
jtrirt). — Die Düngung friſch gepflanzter 


Bäume. — Ueber das Gießen im Freien 
(illuftrirt). — Der Orbai-Apfel. — Zur 
Melonenzucht im Freien. — Eine neue 


Primelart 1 9 — Gegen die Tauſend⸗ 
füßler, welche den Bohnen und anderen 
Gemüſeſamen ſo ſchädlich ſind. — Die Gla⸗ 
diolen. — Gartenrundſchau. — Noch einmal 
die Ergebniſſe der vorjährigen Spargel⸗ 
konkurrenz. — Kleinere Mittheilungen (illu⸗ 
ſtrirt). — Briefkaſten (illuſtrirt). — Frage 
an die Mitarbeiter und Leſer. — Gemüſe⸗ 
Marktpreiſe für die laufende Woche. 


N 
Ich 


; WIEVERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig 


Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich, unterſtützt von meinem 
Vater, mit dem heutigen Tage die von demſelben länger als 28 Jahre mit 


Erfolg betriebene 

© 8 
Conditorei 
wieder eröffnet habe. 


Den Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte ich um geneigten 
ch. 


Zuſpru 
Hochachtungs voll 


Rudolf Tarrey. 


& 


Große geleſene Roſinen BEIM 
40 


82 

s 
8 2 

EIN 


X 
is- 


2 
N 


5 E Prima⸗Corinthen i 1 8 
8 gemahl. Zucker(beſte Qualität), 30, & 
& E73 Prima⸗Würfel⸗Raffinade „ 36 „, & 
8 2 Bisquits (beſtes Thee⸗ und = 
3 3%  Naffeegebäd) „ 60 „ 8 
23 hochfeines Confect (Miſchung & 
2 von Fondan 's u. Pralline's, 60 „ & 
8 8 © empfiehlt in friſcher Qualität 2 8 
& © DieWienerKaffee-Röstereiu.Lagerei © 
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Neuſtädtiſcher Markt Nr. 257. 


4 N 4 4 4 2 4 x 4 4 x 
S AN AN AN ZU ZN AN AT ANZ Zr . N88 


S 
DE 


9 


8 


habe mich in Kulm Uchützel 
niedergelaſſen und wohne im = chütz ugarde n. 
Haufe des Herrn Hey, Grau-] Mittagstiſch von 12—3 Uhr. 
denzerſtraße 24. Reichhaltige 


Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Sonvers 
werden in kürzeſter Zeit zu ſoliden Preiſen 
ausgeführt. 

Lager feiner und feinſter g Weine, 
Specialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


Dr. Max Hirschberg, 


/ prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 


Spalterbräu. 


Heute friſcher Auſtich. 
Fr. Winkler, 
(Hotel Hempler). 
und Kabinet zu verm. 


M e 


Neuſt. Markt 212, I. 


Täglich friſche 


BVamle 


a Fl. 1 Mk. empfiehlt 
L. Gelhorn 28einhandlung. 


Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage in der 


Breitenstrasse Nro. 3 (Passage) 


unter der Firma 


A. M. Dobrzynski 


ein 


Putz-Geschäft 


verbunden mit einem Lager von Oberhemden, Kragen, Manſchetten, 
Cravatten ꝛc. eröffnet habe. 

Durch langjährige Praxis obiger Branche in größeren Städten wie 
Wien, Krakau ꝛc. bin ich im Stande, meinen geehrten Kunden zu ſoliden 
Preiſen das Geſchmackvollſte zu liefern und ſoll mein Beſtreben ſein, bei feſten 
Prinzipien für reelle und prompte Bedienung zu ſorgen. Indem ich höflichſt 
bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 

Hochtungsvoll und ergebenſt 


A. M. Dobrzynski. 


Thorn im Mai 1888. 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


uller Litteraturen 


5 5 
in muster gültiger 
Bearbeitung. inge- 
diegener Ausstat- 0 


tung u. zu beispiel- 


7 


Fecht⸗Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


Montag den 2. Püngſtfeiertag N 


in Tivoli 
erſtes großes 


Volks⸗u.Kinder⸗ 


er Belt mu 


verbunden mit 


Militür-Concert, 
e von der Kapelle des 8. Pomm, 


Inft.⸗Regts. Nr. 61 unter perſönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Sohws 


Von 5 Uhr ab verſchiedenartige 


Kinderbeluſtigungen. 
Jedes ſich am Spiel betheiligende Kind ei 
hält eine mehr oder minderwerthige 
Prämie gratis. 


Aufſteigen eines 


Nieſenluftballons 


Tombola. Süsser onbel. Fruohl‘ 


Verloosung 
eines 1 Meter großen Original-Oelgemäldes, 
darſtellend 

„Die Ulanen am Scheidewege“ 15 
in breitem Barock⸗ Rahmen, werthvoll 
Geſchenk eines Vereins⸗Mitgliedes. 


Eintritt für Jedermann. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Ende 10 ut: 
Entree pro Person 25 Pf. Kinder fel, 
Der Vorstand. Das Fest-Oom 


Gandrassy’s 


grande Arena 
internationale. 


In Thorn aut der Esplanade 
An den 3 Pfingſt⸗Feiertagen 
täglich 2 Vorſtellungen. 
Anfang um 4 Uhr Nachmittags un 
8 Uhr Abends. 

Jede Vorftellung mit neuem Program. 
Alles Nähere die Plakate. 
Hochachtungsvoll 
J. E. 


ſind noch zu vergeben in — 
. Hildebrandt’s Restau 
Schloſſergeſellen 


verlangt 


1 Schmiedelehrling * 


verlangt E. Leichnitz- K&K 


bei Podgorz⸗ N 
Futterkartoffeln, 


a Ctr. 1,20 Mk., offerirt 7 
Block-Schöntwall? 


| 


ine engliſche 


Hühnerhündin, 


16 Monat alt, iſt billig 


verkauſen 
10 1 Hotel. 


A 0 
4 jechsjährige, Fraitige PR 


Arbeitspferd 


und zwei ſehr elegante 
Reitpferde 


ſtehen in der 
Poln. Leihitſcher Mühle 
mum Verkauf. 
Die zweite Eta Eu 


erle 

“ * 2 mt 
Zubehör, ift Schülerſtr. 429 vo 
April zu vermiethen. 6. Ve 
ine berricaftlihe Wohnung 1. 
nebſt Pferdeſtall ſofort 10 
Chr. Sand, Bromb. Vorſta 


Ein — ür 275 M. eine f. 165 
150 M. v. 1. Juni od. 1. Oktober 


Goppernitusftt ß 
Eine Wohnung, beit. aus Nele) 


1888, 3 f 2 
ARE | 
v5 Li, 1 N 
Wal e e 
20 21 22 23 7 
27 28 29 30 7 
Juni : — —— — 6 
3 4 5 6 Mr 
10 111213 0 
17 18 19 20 1 
24 25 26 27 1 
San 304 1 2434 1 
8 9 1011 5 
15 16 17 18 
22 23 24 25 
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GandrassL 


Ejsabonnemenis 


W. Bengsch, _ 
Schlofiermeilter Schömet 


erm 1 2 
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